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IV. Jahrg. 


Mittwoch den 19. Mai 1886. 


K Zrankreih und Deutſchland. 
Arne „Journal des Debats“, ein franzöſiſches Blatt des ge⸗ 


i 


nicht das Bedürfniß nach franzoſenfeindlicher Geſinnung in 
Deutſchland Schuld: die Sache dürfte ſich einfacher dadurch er- 


klären, daß der frühere Miniſter Ferry, welcher in manchen 


en Republikanismus, bringt einen Artikel über die Be- 


Mungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland, worin der, wie es 
mne in Deutſchland verbreiteten Beſorgniß vor einem Rachekrieg 
un Bengetreten und der Spieß umzudrehen verſucht wird. Die 
die Ehre laſſen wollen, Griechenlands Nachgiebigkeit bewirkt 
‚nben. Herr o. Bismarck habe die franzöſiſche Diplomatie 
lie laſſen wollen, wie ohnmächtig ſie allein ſei; die frühere 
Mt Stellung Englands ſei jetzt auf Frankreich übergegangen. 
eutſchland ſei man empfindlich über gewiſſe Aeußerungen 
dr, Kriegsminiſters Boulanger, man ſchlage Lärm über die 
1 üre „Vor der Schlacht“, um die ſich in Frankreich kein 
ane gekümmert habe (2). Was die deutſche Regierung zu der 
I “ung der diplomatiſchen Beziehungen zu Frankreich geführt 
bu ei ſchwer zu ergründen. Nur das Eine ſei gewiß: die 
al Regierung könne unmöglich glauben, daß Frankreich augen- 
! einen Revanchekrieg vorbereite. „Das Berliner Kabinet 
wiſſen, daß wir in Frankreich ganz andere als kriegeriſche 
en haben, daß dem General Boulanger Aufgaben obliegen, 
15 e die Feinde Frankreichs nicht zu ängſtigen brauchen, und 
Re erner unſere Diplomatie, wenn fie wirklich geheime Pläne 
dhl unſere öſtlichen Nachbarn ſchmiedet, nicht dieſen Augenblick 
1 en würde, um ſich mit Rußland wegen einer Perſonenfrage 
berwerfen (Rußland iſt nämlich unzufrieden, daß der ihm 
dh, me franzöſiſche Botſchafter General Appert von Freyeinet 
hu en iſt und durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden 
d. e Wenn die Berliner Regierung mit Frankreich anbinden 
6 0 ließe ſich in Paris gewiß irgend ein Vorwand finden; 
Nie te aber nur ein Vorwand, und vielleicht hat Frankreich 
mals weniger zu einem ſolchen Anlaß gegeben, als gerade jetzt.“ 
Rt franzöſiſche Politik habe nichts dazu beigetragen, daß die 
i ungen zu Deutſchland einen weit weniger herzlichen Charakter 
Jan als vor drei Jahren. Vielleicht aber — ſo meint das 
dust und darin ſucht es den Schlüſſel zu den Thatſachen — habe 
Ai Bismarck es nöthig, zur Stärkung und Befeſtigung der 
b nalen Einheit die franzoſenfeindliche Geſinnung neu zu be⸗ 
* er halte ſein Werk nicht mehr für ſo ſicher wie 1871; 
San Partikularismus der kleinen Staaten, die Wahlſiege des 
ſhealiemus, die Zähigkeit des polniſchen Nationalbewußtſeins“ 
Öu fem einige Sorgen ein. Darum ſolle Frankreich auf der 
n! 
15 Dieſe Ausführungen haben inſofern Werth, als ſie zeigen, 
5 in Frankreich Leute giebt, welche auf gute Beziehungen mit 
für ſchland Werth legen oder wenigſtens ſchlechte Beziehungen 
Ihn orqueim halten. Inſofern wird von dem Artikel mit einer 
cher en Genugthuung Akt zu nehmen ſein. Wenn er im Uebrigen 
u b den Zweck verfolgt, uns über die Geſinnungen Frankreichs 
in vi übigen, Deutſchland gegen Frankreich feindfelige Geſinnungen 
e Schuhe zu ſchieben und Frankreich die Rolle einer verfolgten 
70 gekränkten Unſchuld zu übertragen, fo ſpringt er doch mit 
Machen in etwas gewaltſamer Weiſe um. Die Kundgebungen 
Soll tanzöſiſchen Kriegsminiſters und die Brochüre „Vor der 
lg acht“, welche zum Revanchekriege auffordert, können doch nicht 
fie völlig bedeutungslos bezeichnet werden. Freilich begründen 
bit icht allein die Meinung, daß Frankreich uns übel will, — 
5 ud vielmehr ſchon längſt an ſolche Zeichen der Revancheluſt 
Ein ont; deshalb machen auch die erwähnten keinen beſonderen 
Nischen Wenn ferner auf die weniger herzlichen Beziehungen 


dr 
due, 


u m 
» Der Erbe von Vollingsried. 


Erzählung aus den bayeriſchen Vorbergen 
Von Maximilian Schmidt. 


(Fortſetzung.) Nachdruck verboten) 
„Mit Geld?“ fragte der Ingenieur ungläubig lächelnd. 
hon 
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Ang ghabt, die Tochter von an’ Filzler, a bravs, frumms, aber ’ 
Un Dirndl. Sobal mei’ Militärzeit um, hätt' i 's gheirat. 

in 

rl und dös wär meiner Sali und aa mei’ ganze Seligkeit 


Wenn i nur mit recht viel Geld gſtraft weret, hon i mir 
gwünſcht, und damit dös gſchehgn kann, hon i faſt mei 
lohn Loͤhnung in d' Lotterie gſetzt, hon ghungert und dürft’, 

Machen brennt, aber gwunna hon i nix. Wie d' Lotterie ein. 
Nel is und die letzt' Ziehung is kemma, da hat's mi ſcho' jo 
druckt, gern hätt? i s no'mal probirt, aber koan Pfenning 


b 4 
Ian oft 


* fieben Kreuzer hat er mir dafür gebn und die hon i verſetzt 
an Terno, auf Nummern, die ma ſcho' lang im Kopf gitedt 
dv 3; ös Ding is guat. J ſteh grad am Koſtthor Poſten, wie 

dung is. J hon an nix denkt, als an den Terno und mei 
urbe Da lauft a altes Weiberl mit an' Zettel in der Hand 
band, San d. Nummern fo’ zogn? frag 1 8. Ja, ſagts, 
aun nummern fans. J frag's weiter aus, und fie ſagt mir in 
N zaus grad die drei Nummern her, die i gſetzt hon. J hätt 
n ei an' Sprung macha kinna bis über's Schilderhaus außi; i 
i vor Freud gar nimmer dakennt. Dreihundert Gulden 
diſſe gwunnal! Mir hat's koa Ruah mehr laſſen, gwiß hon i 
Apel wolln, ob mei Glück wahr is. Da hon ! mei Karten. 
bonn aus der Taſchen zogn, hon 'n Eichlober außagſuacht und 


N Päiige Diplomatie und beſonders Deutſchland habe Frankreich 


„Gründli!“ verſicherte Sepp ernſt. „Hörts nur! A Dirndl die mei' Eichlober nit angruafen hat. 


is | jet hon, bin i ghöri einkaſtelt worn. 


auf's Banganett (Bajonett) auffigſteckt. Mei' Musketen 


i drauf in's Schilderhaus gftellt, denn es hat abſcheuli gſtürmt 


Punkten mit Deutſchland ein Verſtändniß ſuchte, von der Kammer 


gerade wegen feiner Haltung gegenüber Deutſchland als „Verräther“ 
geſtürzt wurde. Das mag den folgenden Kabineten eine Direktive 
gegeben haben, Deutſchland hat ſelbſt keine Konſequenzen daraus 
gezogen. Was nun aber das Bedürfniß nach franzoſenfeindlicher 
Stimmung in Deutſchland anbetrifft, fo ſchießt das Blatt voll⸗ 
ſtändig beim Ziele vorbei und bekundet durch das, was es in 
dieſer Beziehung jagt, daß es über die deutſchen Verhältniſſe nicht 


mehr und nicht weniger unwiſſend iſt, wie alle anderen franzöſiſchen 


Zeitungen. 
Leſern aber brauchen wir nicht zu beweiſen, daß die Kämpfe im 
Innern, die Vorgänge im deutſchen Parlament gegenüber der 
Thatſache der deutſchen Einigkeit doch nur Stürme im Glaſe 
Waſſer ſind und daß es, um das nationale Werk zu ſichern, keiner 
antifranzöſiſchen Politik bedarf. Unſere Macht beruht nicht auf 
Stimmungen, die ſich gegen eine andere Nation richten, ſondern 
in dem Bewußtſein, daß die deutſche Nation ein unauflösliches 
Ganze bildet und ſich ſelbſt genug iſt. Darauf beruht auch die 
Ruhe, mit der man in Deutſchland den franzöſiſchen Kundgebungen 
des Chauvinismus gegenüberſteht, und der Verzicht auf jegliche 
kleinliche Politik, mit der Frankreich oder irgend eine andere Macht 
abſichtlich gekränkt oder herausgefordert werden könnte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Eröffnung der Berliner Jubiläums⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung findet nächſten Sonntag um 12%, Uhr in feierlicher Weiſe 
in Gegenwart des Kaiſers, des Kronprinzen und des geſammten 
Hofes, ſowie der erſten Repräſentanten der Behörden ſtatt. Der 
Kronprinz ſelbſt, umgeben von den Mitgliedern des Komitees, 
wird den Kaiſer am Eingang des Ausſtellungspalaſtes empfangen. 
Nach kurzen Anſprachen des Kronprinzen und des Kultusminiſters 
von Goßler wird mit einem Hoch auf den Kaiſer die Ausſtellung 
eröffnet. Unmittelbar daran ſchließt ſich ein Rundgang des Kaiſers 
durch die Ausſtellung und ein Beſuch des Kaiſer-Dioramas. Der 
Kaiſer, der Kronprinz und der Hof verlaſſen hierauf die Aus⸗ 
ſtellung, welche nunmehr auch dem großen Publikum zugänglich 
iſt. Etwa um 2 Uhr wird im Reſtaurations⸗Pavillon das Feſt⸗ 

diner ſervirt, an welchem etwa vierhundert Perſonen, darunter die 
hervorragendſten Künſtler und Gelehrten Berlins, ſowie zahlreiche 
offizielle Perſönlichkeiten theilnehmen werden. 

Die „freiſinnige Preſſe“ kann ſich über die Ver⸗ 
ordnung des preußiſchen Staats miniſteriums hinſichtlich des Ver- 

ſammlungsrechts noch immer nicht beruhigen. Es kommt 
ihr offenbar mehr darauf an, einige abſtrakte Paragraphen gerettet, 
als Unheil verhütet zu ſehen, wie es auch bei uns geſchehen kann, 
wenn nicht rechtzeitig vorbeugende Maßregeln getroffen werden. 
In dem vorliegenden Falle hat die Regierung ohne Zweifel guten 
Grund, anzunehmen, daß die an ſich unbedenkliche Lohnbewegung 
von ſozialdemokratiſchen Wühlern zu Zwecken ausgebeutet werden 
ſoll, die ſich nach der friſchen Erfahrung anderer Länder ganz 
gewiß nicht als unbedenklich bezeichnen laſſen. 


Dieſe aufzuklären iſt nicht unſere Aufgabe; deutſchen 


| 


mit Erfolg durchkreuzt werden ſoll, kann es nicht dadurch geſchehen, 


daß man ängſtliche Scheu empfindet, die augenblickliche Unzu⸗ 
friedenheit einiger Leute zu erregen, ſondern nur ſo, daß dieſe 
Leute den Eindruck erhalten: die Regierung hat die Kraft und den 
Willen, jede ungeſetzliche Ausſchreitung rückſichtslos niederzuwerfen. 
Dieſe Ueberzeugung ſteht den Plänen der Umſturzmänner mehr 
im Wege, als irgend etwas Anderes. Daran prallen ihre ſtärkſten 
Redensarten ab. Deshalb ſoll, wem es nicht darum zu thun iſt, 


N Deutſchland und Frankreich hingewieſen wird, fo ift daran 
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daß auch wir durchmachen, was Belgien, Frankreich, Italien und 
vor allen Nord-Amerika foeben durchgemacht, der Regierung feſt 
zur Seite ſtehen und ſich nicht in Phraſen berauſchen, für die die 
Gegenwart mit ihrem harten Ernſte keinen Boden mehr bietet. 

Dem Reichstage ſind heute die beiden vom Bundesrathe ge⸗ 
nehmigten Geſetzentwürfe, betreffend die Beſteuerung des 
Branntweins, zugegangen. Beide Entwürfe nehmen eine 
Beſteuerung pro Liter reinen Alokohols für das erſte Jahr 40 Pf., 
das zweite Jahr 80 und dann 1,20 Mk. in Ausſicht. Wäh rend 
aber der Prinzipalentwurf dieſe Steuer vom Händler, welcher 
unmittelbar an den Konſumenten verkauft, erheben will, nimmt 
der Eventualantrag dieſe Steuerentrichtung im Momente ins Auge, 
in welchem der Branntwein überhaupt in den freien Verkehr tritt. 
Für den letzteren Fall bleibt der Branntwein vom Augenblicke 
ſeiner Erzeugung bis zum Verkauf im Inlande unter ſteuer⸗ 
amtlicher Kontrole. Im erſteren Falle haben diejenigen, welche 
Branntweinhandel treiben wollen, der Steuerbehörde hiervon 
Kenntniß zu geben und in ein Steuerbuch die Quantität und Stärke 
des von ihnen geführten Branntweins einzutragen. Branntwein, 
der zum Export oder zu gewerblichen Zwecken beſtimmt iſt, bleibt 
ſteuerfrei. Nach beiden Entwürfen ſoll die bisherige Maiſchraum⸗ 
ſteuer beſtehen bleiben, dagegen um 10 pCt weniger erhoben 
werden; der ermäßigte Steuerſatz für landwirthſchaftliche Brenne⸗ 
reien findet vom 1. Oktober dis 31. Mai Anwendung. Für 
kleinere Brennereien ſind beſondere Vergünſtigungen vorgeſehen; 
der Zoll für Branntwein ſoll allmählich innerhalb 3 Jahren von 
120 Mk. pro 100 Kilogramm auf 200 Mk., die Uebergangsabgabe 
von 66 Mk. pro Hektoliter auf 146 Mk. ſteigen. Der Ertrag der 
Steuer ſoll unter den Bundesſtaaten nach Maßgabe der matrikular⸗ 
mäßigen Bevölkerung vertgeilt und den ſüddeutſchen Staaten der 
Zutritt offen gelaſſen werden. Das Geſetz ſoll am 1. Oktbr. 1886 
in Kraft treten. 

Die Blätter weiſen auf die Sommerpflegeanſtalten 


für kranke und ſchwächliche Kinder hin, welche an verſchiedenen 


Punkten der deutſchen Seeküſte, in Zoppot, Norderney, 
Wyk auf Föhr u. ſ. w. errichtet worden find und eine anſehnliche 
Menge von Erholungsbedürftigen aufnehmen können. Bei alledem 
iſt die Nachfrage natürlich weit größer als das Angebot. Die 
Zahl der Verpflegten hat ſich im vorigen Jahre auf 7—800 be⸗ 
laufen, während die der Bedürftigen ebenſo viele Tauſende und 
darüber betragen muß. Um nicht Neid zu erwecken, wird es 
deshalb unſeres Erachtens nothwendig ſein, ſtreng zu unterſcheiden 
zwiſchen wirklich Kranken und ſolchen, die nur erholungsbedürftig 
ſind. Das erſte Anrecht muß jenen gewahrt bleiben; erſt wenn 
der ſehr unwahrſcheinliche Fall eintreten ſollte, daß nach Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Sachlage noch Platz übrig bleibt, kann die andere 
Kategorie an die Reihe kommen. Wenn das nicht geſchieht, wenn 
man ſich von Geſichtspunkten äußerer Art leiten läßt, wird man 
bald die Erfahrung machen, daß die Sommerpflegen mehr Schaden 
als Nutzen bringen, weil ſie, wie geſagt, den Neid und die Miß⸗ 
gunſt von vielen entflammen werden, die ſich zurückgeſetzt glauben, 
ohne einen triftigen Grund dafür einzuſehen. Gegen die Bevor⸗ 


zugung wirklich Kranker hat niemand etwas einzuwenden. Alles 
Wenn dieſe Abſicht 


ſpricht deshalb dafür, daß man ſich thunlichſt hierauf beſchränkt 
und nicht mehr zu leiſten unternimmt, als vernünftigerweiſe an⸗ 
geſtrebt werden kann. 

Der italieniſche Handelsminiſter Grimaldi hat ſich bei 
einem Wahlbanket eingehend über die auswärtige Politik geäußert 
und unter anderem geſagt: Bevor wir für die Niedermetzelung 
der Expedition des Grafen Porro die verdiente Rache zu nehmen 
ſuchen, müſſen wir uns Rechenſchaft geben über die Opfer, welche 
dies erheiſchen könnte, ſowie über die Gefahr, die wir laufen 
— 


und da hab i denkt, wird Neamd nachſchaugn. Eichlober, hon i 
gſagt, ſteh Du für mi Wach, bis i wieder kimm, und furt bin i, 
zum Rathhaus vüri, wo 's ſchwarz auf weiß gſtanden is, daß i 
wahrhafti gwunna hon, daß i reich worn bin. An' Juhſchroa hon 
i tho' und mit ganz brennendem Kopf bin i wieder zruck zum 
Koſtthor. Wie i beim Hofbräuhaus bin, kimmt a Patrouill' daher, 
Mi ſehgn und packen, dös 


war dans. Als Arreſtant hams mi zruckgführt auf d' Wach. 


einbrockt worn und wie r i hoamkemma bin, war i an' armer Teufel, 
wie zuvor, iatz aa no’ veracht' von dö Leut und von mir felba. 
Unſer Herrgott hat mi wirkli gſtraft.“ 

Und wieder ſtürzte er ein Glas Wein hinunter. 

„Und d' Sali?“ fragte Laurenz, von der Erzählung des 


Burſchen ergriffen. 
„D' Sali? Mei', die hat nimmer ghofft auf mi. Ihra 


i in Beutel ghabt. Da bin i für an andern auf d' Wach Muatta is gſtorbn, da is's alloa’ gſtanden und wie's a Filzler 


gfreit hat, da hats gheirat. J hon ihr dernthalbn nit gfluacht. 
Es hat halt nit anders ſei' wolln.“ 
Laurenz dachte an ſeine Hanni, die es ebenſo gemacht. 
„Und wie ging's weiter?“ fragte er dann. 
„Weiter is's gar nimmer gangen,“ entgegnete Sepp. „Hon 
i Arbeit kriegt, hon i g’arbet, bin i aber zum feiern zwunga gwen, 
fo hon i mir denkt, ſpeiſt unſer Herrgott die Vögel auf'n Dach, 
warum ſoll i hungern? Aber d' Vögel müaſſen ihr Futter ſuachen, 
und i hon mir's mei’ aa gſuacht. J bin halt a Wilderer worn. 
Aber pumps di! bald ham's mi dawiſcht und weil i mi wieder⸗ 
Wie i wieder frei worn 
bin, hon i halt wieder g’arbet und wieder g’wildert, und wieder 
bin i eingſperrt worn und frei laſſen, und fo treib is halt furt. 
Nur oa’ Menſch wenn a Vertraun zu mir hätt' und gebet mir 
an' ſtändigen Verdeanſt, Nemand wär ang' führt mit mir, denn 


Jeſſes, Jeſſes, was hon i tho“! Prozeffirt bin i worn, zwog Jahr | 
a etli hundert Gulden krieg i a Hirwa (ein kleines Häuschen) | Feſtung hon i kriegt, dös gwunna Geldei is z' nach und nach 


iatz is's mei hoͤchſter Wunſch, wieder als ehrli z'gelten und ehrli 
alt z'wern.“ 

„Darauf laßt uns trinken,“ ſprach Laurenz „Vielleicht kann 
ich Euch Beiſtand leiſten.“ 

„Dös wenn wär!“ rief Sepp mit leuchtenden Augen. „O 
mei Sali, da gaangs Dir aa wieder beſſer!“ 

„Ihr denkt noch an ſie?“ fragte der Ingenieur. 

„No' was denn? Sie is jatz Wittib und hat a kranks Dirndl 
und nur an' g'ringa Verdeanſt. Im Torfſtich unt' arbet's. Dös 
is z' weni zum lebn und z' viel zum ſterbn. Da wirf ihr halt 
dann und wann ebbas zum Kammerfenſter eini. Därfts ma's 
glaubn, der Sali z' liab hon i ſcho' manches Stück Wild dalegt. 
Jeſſes,“ ſagte er dann, ſich ermahnend, „was plauſch i denn da! 
Verraths mi halt nit beim Hohenberger. Da wär's aus; und mit 
die Maler wär aa nix mehr z' machen.“ 

„Ihr dient wohl manchmal als Modell?“ 

„Ja, ſcho' diermaln hat mi dana abzeichnet.“ 

„Und ſeid Ihr nie wieder zu einer größeren Summe Geldes 
gekommen? fragte Laurenz, nunmehr direkt auf ſein Ziel los⸗ 
ſteuernd. 

„J will nit na' ſagn,“ entgegnete Sepp. „Aber i bin halt 
wieder gſtraft gwen.“ 

„Wie ſo?“ 

„8 hon amal wegn ara Zeugſchaft auf Müncka müaſſen und 
da hon i im Hofbräuhaus an' Herrn kenna glernt, der hat mir 
gſagt, daß er viel Geld hätt' und nit wißt, was er damit anfanga 
ſoll. Wenn i grad in meina Hoamat an' Bauern wißt, der was 
brauchet, er wollt eam gern auf etli Zeit aushelfa. J hon eam 
da allerhand erzählt und da hat er mir a guats Douceur vers» 
ſprocha, wenn i ſo a Sach in Ordnung brächt. So was is nit 
ſchwer und i hon eam ſei' Geldei' bald unterbracht. Aber i wollt, 


A hätt's nit tho“. 
(Fortſetzung folgt.) 
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könnten, in einem Augenblicke, wo die höchſten Intereſſen alle 
unſere Kräfte in Europa in Anſpruch nehmen, uns weitab von 


Europa in eine ſchwierige Expedition verwickelt zu finden. 

Für das wenig freundliche Verhältniß, wie es gegenwärtig 
zwiſchen England und Frank reich beſteht, iſt es be⸗ 
zeichnend, daß erſteres einem Telegramm des Reuterſchen Bureau 
zufolge beſchloſſen hat, der von Frankreich gewünſchten Annexion 
der Neuen Hebriden ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Man 
wird nun abwarten müſſen, welchen Eindruck das in Paris her⸗ 
vorbringt. Daß die „öffentliche Meinung“ in ſchäumende Wuth 
gerathen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Herr von Freyeinet dagegen 
dürfte in große Verlegenheit kommen und ſo ſcheint derſelbe auch 
in dieſem Falle mit der Voreiligkeit gehandelt zu haben, die ſich 
ſoeben erſt bei der Behandlung der griechiſchen Frage gezeigt, 
wo er zu einem überſtürzten Rückzuge von nicht geringer Komik 
genöthigt war. Daß dies viel dazu beigetragen hat, die Engländer 
in ihrem Widerſtande gegen die Kolonialpolitik Frankreichs zu 
beſtärken, unterliegt kaum einem Zweifel. Mit einem geſchickten 
Gegenſpieler würde man ſich eben mehr in Acht nehmen, als mit 
einem ungeſchickten. Die gegenwärtige franzöſiſche Diplomatie 
leidet an dem Mangel von Fachmännern. Nirgends ſind dieſelben 
aber unentbehrlicher als auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, 
das neben anderen Eigenſchaften, die ſich nur durch lange Er⸗ 
fahrung ausbilden laſſen, vor allem ein außerordentliches Maß 
von Selbſtbeherrſchung verlangt. Wer ſeinen augenblicklichen 
Eingebungen, ſeinem „Temperament“ nachgeben will, iſt da nicht 
am Platze. Die franzöſiſchen Staatsmänner der Gegenwart 
ſcheinen ſich aber von der Anſicht leiten zu laſſen, daß es in erſter 
Linie darauf ankomme, eine möglichſt hochtrabende Sprache zu 
führen, wie ſie in einer Zeitung allenfalls ungeſtraft hingeht, amtlich 
gebraucht aber faſt regelmäßig Demüthigungen vorbereitet. Kann 
man ſich z. B. etwas Ungeeigneteres denken, als es der Jubel 
war, dem ſich die Pariſer Offiziöſen unmittelbar nach dem an- 
ſcheinenden Erfolg des Grafen Mouy in Athen hingaben? Wenn 
dieſer anſcheinende Erfolg zu einem wirklichen gemacht werden 
konnte, ſetzte das unter allen Umſtänden die beſcheidenſte Zurück⸗ 
haltung auf Seiten Frankreichs voraus. Daß man es ſich nicht 
verſagen konnte zu triumphiren, wo noch nichts entſchieden war, 
hat dem ſtaatsmänniſchen Ruf Freyeinets einen Stoß gegeben, 
von dem ſich derſelbe ſchwerlich ganz erholen wird. 

Die Blokade der griechiſchen Häfen wird ſo 
ſtreng gehandhabt, daß nicht einmal die nach Athen reiſenden Ab⸗ 
geordneten von den Inſeln auf griechiſchen Schiffen nach der 
Hauptſtadt gelangen können, ſondern von einem beſonders zu 
dieſem Zwecke gemietheten engliſchen Dampfer dorthin gebracht 
werden ſollen. Im Uebrigen iſt es ſchon jetzt ziemlich klar, daß 
die Mächte alle Hände voll zu thun haben werden, um eine 
Gewähr dafür zu erlangen, daß die Griechen nicht gleich nach 
Aufhebung der Blokade das alte Spiel von neuem anfangen. 
Nicht einmal mit der Entlaſſung der Reſerven ſcheint bis jetzt 
ernſtlich begonnen worden zu fein, und doch iſt das das Aller⸗ 
wenigſte, was geſchehen muß, damit von „Abrüſtung“ die Rede 
ſein kann. Wenn die Sache eine wirkliche Bedeutung gewinnen 
ſoll, gehört offenbar viel mehr dazu. Dieſes Mehr aber dem Er⸗ 
meſſen der Griechen zu überlaſſen, heißt darauf verzichten. Es 
iſt deshalb auch ſchon an die Entſendung einer internationalen 
Ueberwachungskommiſſion von militäriſchen Sachverſtändigen ge⸗ 
dacht worden und wir glauben in der That, daß ſich dieſe Maß⸗ 
regel auf die Länge kaum umgehen laſſen wird. 

Wer geglaubt hat, daß man in Amerika den Anar⸗ 
chiſten gegenüber nun Ernſt machen würde, ſieht ſich wieder 
einmal getäuſcht. Moſt iſt gegen Bürgſchaft von nur 1000 Doll. 
aus der Haft entlaſſen worden. Wahrſcheinlich wird denn auch bei 
dem bevorſtehenden Prozeſſe nicht viel herauskommen. Man kann 
ſich eben nicht entſchließen, zu einer öffentlich rechtlichen Auffaſſung 
des Wortes, des geſprochenen wie des gedruckten, überzugehen; 
erſt wenn es zu Thaten kommt, wird das anders. Dann aber 
iſt es oft zu ſpät. Die Amerikaner werden noch viel ſchwerere 
Erfahrungen machen müſſen, als die jüngſten ſind, wenn ſie das 
begreifen ſollen. Ihre Stunde wird aber kommen, wenn ſich der 
Zeitpunkt auch noch nicht abſehen läßt, wo ſich aus den Straßen⸗ 
kämpfen, wie wir ſie letzhin erlebt, die ſoziale Revolution im 
großen Stile entwickelt. 


Deutſcher Reichstag. 
88. Plenarſitzung vom 17. Mai. 

Der Reichstag genehmigte in feiner heutigen Sitzung dem An⸗ 
trage der Rechnungskommiſſion entſprechend, die nachgewieſenen Etats⸗ 
überſchreitungen aus dem Jahre 1884 85 vorbehaltlich der noch vorzu⸗ 
nehmenden Prüfung reſp. nachträglich in definitiver Form und erledigte 
ſodann eine Reihe von Petitionen durchweg im Sinne der vor⸗ 
liegenden Kommiſſions⸗Anträge. Die nächſte Sitzung zur Berathung 
der neuen Zuckerſteuervorlage ſowie kleinerer Vorlagen findet Dienſtag 
1 Uhr ſtatt. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Leſung 
der weſtfäliſchen Kreisordnung fort, indem es die SS 27 bis 32 betr. 
die Stellung der Amtsvorſteher und Landräthe in der von der Kom⸗ 
miſſion beantragten Faſſung annahm. Miniſter des Innern v. Putt⸗ 
kamer nahm hierbei wiederholt Gelegenheit, den Standpunkt der 
Oppoſition zu kennzeichnen, welche gänzlich unmotivirter Weiſe Selbſt⸗ 
verwaltung mit freier Wahl verquicke und die Vorlage unter allen 
Umſtänden zu Fall bringen wolle. Die nächſte Sitzung zur Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion findet mor gen (Dienſtag) 11 Uhr ſtatt. 


eutſches Reich. 
9 & Berlin, 17. Mai 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch heute wegen der un⸗ 
günſtigen Witterung die Fahrt zur Truppenbeſichtigung nach Potsdam 
aufgegeben. 

— Der König und die Königin von Sachſen ſind heute zu 
längerem Aufenthalte in Sybillenort eingetroffen. 

— Der Unterſtaatsſekretär Graf Herbert v. Bismarck iſt nun 
ſo weit geneſen, daß er bei günſtigem Wetter Ausfahrten zu unter⸗ 
nehmen vermag. 

— Die Minifterial » Verordnung vom 11. Mai d. J., be⸗ 
treffend das öffentliche Verſammlungsrecht in Berlin und Um⸗ 
gegend auf Grund des $ 28 des Sczialiſtengeſetzes, hat bereits 
Anwendung gefunden. Zwei für Sonntag Vormittag anberaumte 
Arbeiterverſammlungen, die der Zimmergeſellen in der Tonhalle 
und die der Mauer auf Tivoli, in welchen über Strikeangelegen⸗ 
heiten verhandelt werden ſollte, wurden verboten, weil die polizei⸗ 
liche Genehmigung zur Abhaltung dieſer Verſammlungen zu ſpät 
nachgeſucht wurde. 
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— Geheimrath Profeſſor Dr. von Ranke, unſer berühmter 
Hiſtoriker, iſt ſchwer erkrankt; ſein Zuſtand, hochgradige Alters⸗ 
ſchwäche, gilt für ſehr bedenklich. 

— Größere Heirathsbeſchränkungen für Offiziere ſollen nach 
einer Mittheilung des Kriegsminiſters in der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für Kommunalbeſteuerung nahe bevorſtehen, 
indem die Summe des ſog. Heirathsguts der Subalternoffiziere 
erhöht werden ſoll. 

— Die Mittheilung der „Magdeb. Ztg.“, daß die Militär- 
verwaltung eine Verſtärkung der Garniſonen in Elſaß⸗Lothringen 
beabſichtige, ſcheint ſich zu beſtätigen. Es iſt ſogar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dem Reichstage aus dieſem Anlaß noch ein Nach⸗ 
tragsetat zugeht. 

— Der Urlaub des Dichters Kraszewski iſt abgelaufen. Der 
des Landesverraths Verurtheilte befindet ſich noch in San Remo. 
Wie die „Poſ. Ztg.“ hört, iſt die Verlängerung der Urlaubs, bis 
heute mindeſtens, nicht bewilligt worden. Da Kraszewski alſo 
nicht wiederkehrt, verfällt die Kaution von 22 000 Mk., die ſeine 
Freunde für ihn geſtellt, ob damit auch gleichzeitig ſein Ehren⸗ 
wort, mag unentſchieden bleiben, da nicht feſtzuſtehen ſcheint, oh 
ihm daſſelbe bei ſeiner Beurlaubung abverlangt worden oder nicht. 

— Bei dem baieriſchen 1. ſchweren Reiter-Regiment werden 
zur Probe Korbſäbel, ähnlich den preußiſchen Dragoner Säbeln, 
von 42 Mann per Eskadron (Unteroffizieren und Mannſchaften) 
getragen. Das Lederzeug iſt unter dem Rock. Die Säbel ſollen, 


kommen. 

— Ein Brüſſeler Telegramm des „Berl. Tagebl.“ meldet: 
Große Aufregung ruft die ſoeben erfolgte Ermordung des Sektions⸗ 
chefs im Eiſenbahnminiſterium Carlier hervor. Derſelbe wurde 
in ſeinem Bureau durch einen Revolverſchuß getödtet. 

— Der Khan von Khiwa beabſichtigt, laut einer Mittheilung 
der „Köln Ztg.“, demnächſt eine längere Reiſe nach Europa zu 
unternehmen, 
Paris, die Schweiz und die wichtigſten Städte Italiens beſuchen will. 

Kiel, 17. Mai. Lieutenant Vanſelow, Kommandant des 
Fahrzeuges „Nachtigal“, zur Zeit in Falmouth, iſt zum Hafen⸗ 
kapitän in Kamerun ernannt worden. Die Kreuzerkorvette „Carola“, 
Kommandant Korvettenkapitän Aſchmann, iſt nach Hongkong in 
See gegangen. 

Eiſenach, 17. Mai Die hier ſtattgehabte thüringiſche Miniſter⸗ 
konferenz beſchäftigte ſich dem Vernehmen nach mit der Frage der 
Heranziehung der Eiſenbahnen zur Kommunalſteuer. 

Baden⸗Baden, 16. Mai. J. Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 
Nacht 12 Uhr in erwünſchtem Wohlſein mittelſt Extrazuges hier 
eingetroffen und hat im Meßmer'ſchen Hauſe Wohnung zu mehr⸗ 
wöchentlichem Aufenthalte genommen. In Karlsruhe war Ihre 
Majeſtät vom Großherzog begrüßt worden. 


Ausland. 

Wien, 15. Mai. In der heutigen Sitzung des Zollaus⸗ 
ſchluſſes des Abgeordnetenhauſes erklärte der interimiſtiſche Leiter 
des Handelsminiſteriums, Freiherr v. Pußwald, daß politiſche 
Motive bei dem Abbruch der öſterreichiſch-rumäniſchen Handels- 
vertrags-Verhandlungen umſoweniger in Betracht kommen konnten, 
als nach einer von kompetenter Seite ſtammenden Erklärung die 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſterrei-Ungarn und Rumänien 
vollkommen befriedigend ſind und auf beiden Seiten der aufrichtige 
Wunſch beſteht, dieſelben vor einer Trübung zu bewahren. 

Peſt, 17. Mai. 
des Senats -Präſidenten des oberſten Gerichtshofes, 
Fabinyi, zum Juſtizminiſter. 

Rom, 16. Mai. Von geſtern Mittag bis heute Mittag 
kamen in Venedig 5 Choleraerkrankungen und 2 Choleratodesfälle 
und in Bari 14 Choleraerkrankungen und 4 Choleratodesfälle vor. 

London, 15. Mai. Wie das Reuter'ſche Büreau erfährt, hat 
die engliſche Regierung beſchloſſen, ihre Einwilligung zu der 
Annexion der Neuen Hebriden durch Frankreich nicht zu geben. 

Sebaſtopol, 15. Mai. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die 
Großfürſten ſind nebſt Gefolge Nachmittags hier eingetroffen und 
feierlich empfangen worden. 

Belgrad, 17. Mai 
Kabinet Garaſchanin, 
ernannt worden. 
Amſterdam, 17. Mai. Der Privatſilberpreis iſt auf 80 Gulden 


herabgeſetzt. 


Theophil 


Der frühere Juſtizminiſter in dem 
Paulovic, iſt zum Geſandten in Rom 


Athen, 16. Mai. Für die Beförderung der Deputirten aus (6426 Mk.) und Ausgaben deſſelben (3543 Mk.), die einen, 


Syra, Euboea, Volo und anderen Diſtrikten nach Athen iſt ein 
engliſcher Dampfer aus Spezia gechartert worden. — Von dem 
jünſt aus Athen nach der Grenze abgegangenen Regiment iſt ein 
Bataillon nach Athen zurückbeordert worden, die beiden andern 
Bataillone bleiben in Theben. 


Das Anglück in Croſſen. 

Croſſen, a. O., 14. Mai. Die Wirkungen der Windhoſe find furcht⸗ 
bar geweſen. Das „Croſſener Wochenblatt“ beſchreibt dieſelben in einem 
Extrablatt folgendermaßen: Das Jahr 1886 iſt für unſere Stadt ein uns 
lückreiches; der kalte lange Winter, das Hochwaſſer und der Froſtſchaden 
eg uns bereits unberechenbaren Schaden, und dennoch find fte nichts 
gegen das Unglück, welches unſere Stadt und Umgebung heute heimgeſucht 
hat. Freundlich lachte Vormittags die Sonne auf die Frühlingslandſchaft 
herab, die Vögel ſangen und die Menſchheit athmete eitel Frohſinn, was konnten 
auch die Wolken, die ſich im fernen Weſten aufthürmten, weiter bringen, als 
den langerſehnten Regen, der die trockenen Fluren erquicken ſollte. Doch 
finſterer und ſinſterer wurde es im Weſten und in der dritten Nachmittags⸗ 
ſtunde ſtand es am Horizont wie eine ſchwarze Wand. In den Stuben 
wurde es dunkel, unheilvolle Schwüle lagerte in der Luft. Um 3 Uhr er⸗ 
reichte das Unwetter in Geſtalt einer Windhoſe, die ſich von Südweſt nach 
Nordoſt bewegte, unſere Stadt: ein Brauſen und Getöſe erhob ſich, daß man 
glaubte, der Untergang der Welt ſei gekommen, Hagel, Blitz Donner und ein 
gewaltiger Orkan tobte mit ſchrecklicher Kraft durcheinander, um ein Werk der 
Vernichtung zu vollbringen, wie es in Worten kaum zu ſchildern iſt So 
ſchnell wie das Unwetter gekommen, ging es auch, und fobuld ſich die elemen⸗ 
taren Gewalten beruhigt, ſchien die Sonne nach wie vor friedlich und heiter, 
als ob der gewaltige Kampf der Elemente nur ein Kinderſpiel geweſen. Was 
ſie aber beleuchtete, das war ſchrecklich anzuſchauen. Die meiſten Fenſter 
waren zertrümmert, die Dächer abgedeckt und die Trümmer, Balken, Bretter‘ 
Dachſteine deckten oft fußhoch die Straßen. Das war aber nur ein kleiner 
Theil des Unglücks, denn die Alarmſignale der Feuerwehr riefen die erſchreckten 
Einwohner nach einer Stätte, wo das Leben der Menſchen auf dem Spiele 


ſtand. Unſer ſchöner Marienthurm, ſeit Jahrhunderten eine Zierde unſerer | 


Stadt, wurde von feinem fteinernen Sockel abgehoben, in der Luft wie ein 
Trichter umgeſtürzt und mit ſeiner ganzen Schwere auf das Reſtaurateur 
Habel'ſche Haus geworfen welches unter ſeinen Trümmern ſammt den In⸗ 
ſaſſen begraben wurde Auch das Krug'ſche Grundſtück iſt dabei ſtark be⸗ 
ſchädigt, ein Hinterhaus deſſelben liegt ebenfalls zertrümmert. Feuerwehr und 
Militär begannen vereint zu arbeiten, um den verunglückten Menſchen zu 
Hülfe zu kommen, und man möge ſich einen Begriff von dieſer Rettungsarbeit 
machen, wenn man hört, daß die ſchweren Balken des ſtürzenden Thurmes 
das zweiſtöckige Haus bis faft zum Parterre durchſchlugen. Der Beſitzer des 
Hauſes war zum Glück nicht anweſend, mit vieler Mübe und ſchwerverletzt 
wurde die Ehefrau deſſelben hervorgezogen und nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht Sie erlitt mehrere Brüche, an eine Rettung des Lebens iſt nicht zu 

denken. Der Stellmacher Preuß wurde leicht verletzt bald aufgefunden, der 

Schloſſermeiſter Brunn wurde ſchwerverletzt und nach vieler Mühe erſt gegen 


während welcher er Petersburg, Berlin, Wien, 


Mi 


7 Uhr Abends hervorgezogen, das Schenkmädchen, ebenſo ben Bau Bei 
Rädnitz und den Kupferſchmiedemeiſter Hübner fand man als parte 9 
den Straßen der Stadt zeigt ſich unſerem Auge nichts als grau dung 
wüſtung, ſo daß man unwillkürlich fragt, wie war dieſe Verwalte geh 
der kurzen Zeit möglich? Der große Schornſtein der Klafki'ſchen inen, 99 
brauerei ſtürzte herab und bedeckte die anliegenden Gebäude, 1 mit . 
räthe mit ſeinen Trümmern, die anſtoßenden Grundſtücke gleichfa wulden 
wüſtend; faſt ſämmtliche Wagen der Fuhrwerksbeſitzerin Sawade Stein 
molirt. Das alte Scharfrichtereigebäude, viele Scheunen am, abril u 
ſtürzten zuſammen, auch der Schornſtein der Fleck ſchen Tuche N 
herab und häufte zu den Trümmern des Daches und des san eine gan 
andere. Auf der Oder ſanken zwei Schiffe, in dem einen fan ann mn 
Familie. Mann, Frau und 3 Kinder, ihren Tod; dem Bootsmann nn 
die Bruſt zerſchlagen und iſt derſelbe in das Krankenhaus gebra anliegen 
Der Schornſtein der Gasanſtalt ſtürzte herab und riß eue Schale 
Schuppen im Falle mit ſich nieder, auch dem Gebäude ſelbſt vie Hau I 
zufügend. Mit am ſchwerſten betroffen ift das Hugo Klarhack ſche die Nos 
Markt, in ſeiner ganzen Front wurden die Fenſter zertrümmert, ME gr 
umgeworfen und ſtark beſchädigt, im Laden Lampen (wovon ein gro den 
und andere Sachen zertrümmert. Ganz erheblich iſt der Schad die Be 
Sattlermeiſter Hering ſche Haus erlitten, der ganze Giebel ſtürzte e una 
durchbrechend. So kann man von Haus zu Haus gehen, überall da ein und l 
Ein Kind des Dachdeckers Horlitz wurde vom Sturme emporgeho bosch 
ſchlagen. Die alten, ſtarken Bäume unſerer Promenaden des Kirch ard“ 
der Chauſſee liegen, mit den Wurzeln aus dem Voden geriſſen, erſ lan, 
In der Druckerei des Wochenblattes wurden fämmtliche Fenſter, l eu 
die Schrift der bereits fertig geſetzten Wochenblatts⸗Seiten 1 d 
Nummer in Trümmer geſchlagen, die Maſchinen mit Schutt uber gebt 
es nach unſäglicher Mühe erſt heute möglich war, das Blatt erg h 
Zum Unglück begann es gegen Abend heftig zu regnen, das Waſſe era 
in die unbedeckten Häuſer und weichte auch noch die Decken auf. Gesa 
der Angſt und des Schreckens folgte dem geſtrigen Tage, deſſen 

der Chronik unſerer Stadt ein ſehr trauriges Blatt bilden wird und et 
. „&roffen, 15. Mai. Der Nacht folgte ein heiterer Morgen "it 
in den früheſten Morgenſtunden konnte man bie Schwergeſchädigten bebe 
räumung des Schuttes und nothwenviger Deckung der Schäden 60 
ſehen Es ſtellt ſich ein erheblicher Mangel an Arbeitsleuten und Da 4 
heraus da die Vorräthe in der Umgegend bereits verkauft ſin kennen d ; 
große Thurm in der Luft umgeſtülpt wurde, ift ſchon daraus zu 5 10 0 
die Spitze und der obere Thiel am tiefſten in das Haus eingedru H 
Die Reſte des Thurmes liegen jetzt auf dem Markt, zu oberſt das "gun 

der alten großen Thurmuhr. Die großen Gaskandelaber au ol 
wurden aus dem Boden gehoben und umgeworfen, das Denkt faft m 
Spitze abgebrochen und auf dem Kirchhofe Grabmäler und Bäume, erb, 
raſirt Die Seitenwand des Rathhauſes, die über das Nachbarh da 177 
ragte, ſtürzte ein, ſämmtliche Scheiben des Gebäudes und das in Wie 
zertrümmert In vielen Wohnungen drehten ſich die Möbel wie 1 am gar 
umher, um arg beſchädigt liegen zu bleiben. Die großen Linden hen, deu, 
John ſchen Grundſtück, ſowie viele ſtarke Nußbäume liegen gebreld ih ken 
auch der Blitz hat furchtbar gewüthet. Unſer Nachbarort Alt-Keh 
falls ſtark heimgeſucht, nur wenige Häuſer haben dem gewaltigen tien nt, i 
getrogt, während Güntersberg, Merzdorf und Gersdorf wenig gell en. 
denn das Unwetter hatte die Richtung Alt⸗Rehfeld — Croſſen — a0 rden, 6 
ift auch die Zahl der Obſtbäume, die zu Grunde gerichtet wu luck. ud 
könnten wir noch bogenlang berichten von dem ſchrecklichen 25 gel. 
unſere Stadt betroffen, doch die Scenen bleiben dieſelben, glei die 110 
erregend und traurig. Hier wird wohl ein dringlicher Appell an unerme 
liche Mildthätigkeit gerichtet werden müſſen, denn der Schaden he ine 


und viele Exiſtenzen find ſtändig vernichtet. Ein Pionier⸗Komman 
zur Hilfeleiſtung erbeten worden. — 
Provinzial- Nachrichten. or den 

Berent, 14. Mai. (Subhaſtation.) In dem geſtern d nf N 

hieſigen Amtsgerichte angeſtandenen Subhaſtationstermine W del 
Gut Wentfie, Herrn Schuch gehörig und bis zur Einleiun ſhe 

Zwangsverſteigerung Sitz der bekanntlich von der Provinz 
ſubventionirten Ackerbau - Schule im hieſigen Kreiſe, von DEF 3500 
Befigerin Wittwe Köhn als Alleinbieterin für das Gebot von! a 
ja 


Mark erftanden. 0 
(Verſchiedenes.) Das ſiebente Bene 1 


Danzig, 17. Mai. 


des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins wurde am Sonnabend, get 50 
Das amtliche Blatt meldet die Ernennung | Mat, mit der ſtatutenmäßigen Generalverſammlung geſchloſen uf 


Archidiakonus Bertling wies in dem Jahresbericht darauf Haun 
dem Verein die Subventionen von Seiten der Provinz und faul 
Miniſters für die geiſtlichen Angelegenheiten die Bortfeb na 
wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen ermöglicht haben. Das N 


buch des Bisthums Kulm, deſſen drittes Heft mit den Urkunden nf 
den Jahren 1467—1542 ſchon im Herbſt des verfloſſenen . 
veröffentlicht worden iſt, wird in allernächſter Zeit vollendet © 
und durch eine große Anzahl zum erſten Mal publizirter 
ein weſentliches Förderungsmittel für das Studium der Pio pie 
geſchichte werden. Ein weiteres Heft der Zeitſchrift iſt in 
bereitung begriffen. Herr Prediger Bertling ſchloß ſeinen 
warmen Worten dankbarer Erinnerung an die dem Vorſtand . 
den Tod entriſſenen Mitglieder Stadtrath Baum und Oberleh den 
Strebitzki⸗ Neuſtadt. Herr Regierungsrath Fink, welcher nag im 
Tode des Schatzmeiſters die Führung der Kaſſengeſchäfte des 1 
übernommen hat, gab darauf einen Ueberblick über die Ein Uebel 
te 
ſchuß von 2882 Mk. in das neue Vereinsjahr überzuführen Er nf 
Auf Empfehlung der Rehnungs-Prüfungs-Kommiffton wurde 2 ger 
General⸗Verſammlung Decharge ertheilt. Die ausſcheidende g ut 
ſtands mitglieder — die Herren Direktor Dr. Anger und Dr. N 
ſowie Herr Archidiakonus Bertling — wurden durch 1 
wiedergewählt, an Stelle der vorhin erwähnten, dem Vereinen. gr 
durch den Tod entriſſenen Mitglieder zum Schatzmelſter ute, | 
gierungsrath Fink und Herr Gymnaſtal⸗Direktor Dr. ft Hel 
Marienburg neugewählt. Nach Schluß der Verſammlung big n ö 
Oberlehrer Dr. Damus einen intereſſanten und eingehenden 9101 
über Friedrich des Großen Verhältniß zu Danzig in den 
177275. — In der am 11. April dieſes Jahres in ac 
abgehaltenen Verſammlung der Sektion IX. (Nordoſt) der et 
Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde beſchloſſen, die nächſte * bel 
Berſammlung in Danzig abzuhalten. Dieſelbe iſt nunmehr . vllt 
6. Juni hier in Ausſicht genommen. Bel dieſer Gelegenhe r Bel 
gleichzeitig eine Sektions⸗Verſammlung des deutſchen Buchdru nini 
eins hier abgehalten werden. — Wie die „Danz. Ztg.“ Pu eln 
wird dem Kreistage des Danziger Landkrelſes in nächſter 50 ni 
Vorlage zur Genehmigung unterbreitet werden, zur Linderung e 
Noth der überſchwemmten Weichſelanwohner aus Kreiomittelt . 
Betrag von 10000 M. zu bewilligen. Die durch Privat ung 
keit bisher aufgebrachten Summen ſind durch die Theilentſchädig voll 
welche an die ärmſten Verunglückten bisher gezahlt wurden, fe } gelb 
erſchöpft. Weitere Gaben, namentlich von auswärts, gehen ieh m pr 
nur ſpärlich ein, fo daß noch immer viel Noth ſelbſt unter ah 
dürftigſten Nehrungsbewohnern ungeftillt bleiben muß. 1175 1% 
doch auch in weiteren Kreiſen der Wohlthätigkeitsſinn thatkräftg 
unglücklichen Ueberſchwemmten zu Hülfe kommen. 50 U. 
e Fräulein bee 


* Dt. Krone, 17. Mai. (Selbſtmord.) Ein 
in Fllehne machte ihrem Lebeu dadurch ein Ende, daß ſie übel, 
dortigen Bahnhof auf die Schienen legte und ſich vom Ju aut 
fahren ließ. Der Grund zu dem Selbſtmorde ſoll die Entlaſſu 
ihrer in Filehne innegehabten Stellung ſein. a 

Konitz, 16. Mal. (Lotterie⸗Rollektur.) Auch hier ſoll de ca. 10 
eine kgl. Lotterie⸗Kollekte errichtet werden, um welche ſich berels 
hieſige Bürger beworben haben. gan 

Schneidemühl, 17. Mat. (Beſigwechſel.) Reftnnratent Frl 
hierſelbſt hat das dem Kaufmann Samuelſohn gehörige früher Po 
Hotel für 40,000 Mk. erworben. 


= or — In on — 


zz swez oo. ce 


— — ũ — — — 


— — 


10 Elbing, 16. Mal. (Der Brandſchaden in der Thießen'ſchen 
wen Llſengießerei und Maſchinenbauanſtalt) in der Nacht zum 1. Mai iſt 
Auf 38,800 Mt. feſtgeſtelt. 


7 dr Heydekrug, 15. Mai. (Grauenhafter Mord.) Am Montag 
mit N 10. d. Mts. fand man den Zimmermann und Eigenkäthner 
ada Wohlgemulh aus Gaidellen mit zertrümmertem Schädel vor ſeiner Haus⸗ 
1 besann. er ftand im 60. Lebensjahre und war ein fleißiger 
ls l oltener Mann. 

ne gn Goldap, 15. Mai. (Das Alleinlaſſen von Kindern) hat wieder 
N a dal ein großes Feuer zur Folge gehabt, und zwar in Kl. Gu⸗ 
al 5 7 5 Wohnhaus, eine Scheune und ein Stall brannten voll⸗ 

an g nieder. 


. 9 Marggrabowa. 13. Mai. (Mord.) Die unverehelichte K. aus 
190 Sala bei Sensburg hat vor einigen Wochen ihren 3 Jahre alten 
11. ohn, der des Nachts weinte und ſehr unruhig war, ermordet, indem 

ſe ihn bei den Beinen faßte und einige Male mit dem Kopf an die 


N de ſchlug. 


1 5 N Bromberg, 15. Mal. (Schröder⸗Denkmal.) Es wird beab⸗ 
I 5 ctigt, dem verſtorbenen Muſikdirektor Schröder ein Denkmal zu er⸗ 
Hl, Öten, Zum Beſten des Denkmal⸗Fonds wird Ende Mai die vom 
bu erſtorbenen komponirte Oper „Der Zauberring“ von einheimiſchen 


kräften aufgeführt werden. 

i Bromberg, 17. Mai. (Herr Theaterdirektor Hannemann) 
uffnet am Sonntag den 30. Mai in Patzer's Sommertheater die 

9. erfatfon. Die Saiſon wird bis Ende Juni dauern; nach 

Geendigung derſelben ſiedelt Herr Direktor Hannemann mir feiner 

Ufſellſchaft nach Thorn über. 

1 Liſſa, 15. Mai. (Monſtre-Prozeß wider Gellert und Stern⸗ 

18.) Nachdem die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt Dr. Gellert 

d feinen Burcauvorſteher Sternberg wegen Urkundenfälſchung, bezw. 

Jebührenüberhebung ſeit dem 3. d. Mts. gedauert batte, begannen 


ä 
ä 


1 te die Plaidoyers. Die Königl. Staatsanwaltſchaft, welche beide 
As mügeklagte für überführt erachtete, beantragte gegen den Angeklagten 
1 06 Delle 4 Jahr Zuchthaus, 4 Jahr Ehrverluſt und ſofortige Ver⸗ 
get I tung, gegen den bereits verhafteten Angeklagten Sternberg 6 Jahre 
(en fängniß und 6 Jahre Ehrverluſt. Die Beſchlußfaſſung über die 
1 den Angeklagten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen wird 

doch 

u 1 einige Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß die Verkündigung des 
e cet Gude) u 1 19. X, el. 

43 oſen, 15. Mai. aatsbeihülfen. e da . T. Bl. 
16 15 N, iſt der Genoſſenſchaft zur Melioration des Welna⸗ Thales zwiſchen 

9 7000 0 und Straszewo im Kreiſe Wongrowitz eine Beihülfe von 
u, Mk. und der Genoſſenſchaft zur Ente und Bewäſſerung des 
ui, be na Tholes zwiſchen Straszewo und Ciesla⸗Mühle eine ſolche von 
fh „000 Mt. aus Staatsfonds bewilligt worden. 

l Wehlen 17. Mai. (Militäriſches. Aus der igen Dem 
5 men nach iſt Generallieutenant v. Alvensleben, Kommandeur 
. x fünften Armeekorps, behufs Uebernahme des Kommandos des drei⸗ 

8 Alten Armee⸗Korps von hier nach Stuttgart verfegt worden. Mit 
4 10 Führung des fünften Armee⸗Korps iſt der Generallieutenant von 
. te erſcheit⸗Hüleſſem, Kommandeur der 28. Diviſion, vierzehn⸗ 
17 | Urmee-Korps, beauftragt. — Das „Poſener Tageblatt“ meldet: 
1) dr l Beſetzung vakanter Pfarrſtellen in der Poſener Erzdiözeſe wird 
per! Mnähft erwartet, Die Ankunft des Erzbiſchofs Dinder wird wahr⸗ 


000 ö unde erſt im Herbſt ſtattfinden, da Dinder nach ſeiner Rückkehr 
om zunächſt in Karlsbad eine mehrwöchentliche Kur gebrauchen 


IM aut, Die Vermögensverwaltung der Diözefe geht in der nächſten 
. 0 ! auf das Generalvikariat über. 

90 * — 
ert Ber $ofßales. 

ind aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
ibn - auch auf Verlangen honorirt. 

a Thorn, den 18. Mai 1886. 
u a — (PBerfonalten) Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts⸗ 
if detär Witt in Stuhm iſt geſtorben. — Der kommiſſariſche 
m weh gen, Dberauffeher Sert in Schwetz iſt zum Gefangen⸗Ober⸗ 
10 j ſeher bel dem Amtsgerichte in Schwetz ernannt worden. 

70 6 * (Beſtätigung.) Der von der Gemeinde Piaski auf 
110 fuhren wiedergewählte Amtsvorſteher Wernicke zu Podgorz iſt als 
51 er beſtätigt worden. 

9 Welt (Ueber die Feiertags⸗ Heiligung) trifft eine noch in 
bar d fung befindliche Verfügung der hieſigen königl. Regierung vom 
b der ärz 1856 wörtlich folgende Beſtimmung: An den Vorabenden 
u großen Feſte: Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, des Charfreitages, 
17 ſorzeldemeinen Buß⸗ und Bettages und des dem Andenken der Ver⸗ 
uu. Yan enen gewidmeten Jahrestages, ſowie an den Abenden der letztge⸗ 
5 0 Wenn drei Feſttage, in der Charwoche und am Aſchermittwoch 
u j An keine Bälle oder ähnliche Luſtbarkeiten ſtattfinden. Ebenſo 
10 0 en Schauspiele am Charfreitag und am Buß⸗ und Bettage gänz⸗ 
17 dan unterbleiben und dürfen am Gedächtnißtage der Verſtorbenen nur 
u In. Statt haben, wenn fie ernſten Inhalts find, 

N igen werden mit 50 Thlr. Strafe eventl. 6 Wochen Haft beſtraft.“ 
1% Dart (Vakanzen.) Die mit einer Remuneration von je 600 
pe led. ausgeſtatteten Kreiswundarziſtellen zu Berent und Heydekrug find 
7 9 bew gt. Bewerber wollen ſich bei den Reglerungspräſidenten in Danzig 
) Gumbinnen melden. 


ug (Retourbillets) Vom 20. Mai bis 15. September 
ke werden Retourbillets mit 45täziger Gültigkeitsdauer für die 
uf und dritte Wagenklaſſe zum Beſuche der Oſtſeebäder Zoppot und 
Or ahrwaſſer ausgegeben, u. A. auf den Stationen Bromberg, 
Tho denz, Inſterburg, Königsberg, Konitz, Poſen, Schneidemühl, 

en und Tilſtt. 

15 Nef (Verbandstag.) Der Verband der weſtpreußliſchen 

! 15 fir; der im vergangenen Jahre in Graudenz tagte, wird ſeinen 

kungen Verbandstag am 3. und 4. Juli in Marienburg ab⸗ 


Zuwiderhand⸗ 


gel 
10 — (Manche Reiſende) ſcheinen ſich noch nicht mit den 
10 hun Beſtimmungen über die Mitnahme von Kindern auf den 
b. Uwe gen Bahnen vertraut gemacht zu haben; denn es entſtehen noch 
jr 0 fü manche Unzuträglichkeiten, da die Erwachſenen, die Kinder mit 
f Adern ren, noch häufig nach den früheren Beſtimmungen ſich unter 
1 Aude Billete höherer Wagenklaſſen nehmen, auf die fie mit den 
ue in ihrer Wagenklaſſe fahren könnten. Die ſeit Januar d. J. 
9 lud ei eftimmungen, die auch feiner Zeit veröffentlicht wurden, 
10 den Nia folgende: Kinder unter 4 Jahren ſind frei, wenn ſie auf 
17 don „ben ihrer Angehörigen mit dieſen Stelle finden. Für Kinder 


datt 10 Jahren erhält man auf allen Wagenklaſſen und zu allen 
dachſe ungen beſondere Kinderbillete zur Hälfte des Preiſes für Er⸗ 
| defe ne. Für Kinder über 10 Jahre giebt es keine Ermäßigung und 
zahlen für Erwachſene. 

u U (Kreistag) Am Dienſtag den 8. Juni er. Vormittags 
ui | N 1 findet im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein Kreistag 
9 Na uf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende Gegenſtände: 

den die der Baus und Unterhaltungskoſten der Chauſſeetheilſtrecke 
Sn Degartonig und Antrag des hieſigen Magiſtrats um Be⸗ 

8 von 2000 Mk. zur Wiederherſtellung des Krieger⸗Denkmals. 


——— — — — —— — 


g — (Der Tborner Rennverein) veranſtaltet, wie wir 
hören, im Monat Juli d. Js. ein zweites Rennen. 

— (Die ungariſche Zigeuner⸗Kapelle Dom by 
Karoly), welche am Donnerſtag, Freitag und Sonnabend dieſer 
Woche im „Volksgarten“ Konzerte veranſtalten wird, gaſtirt gegen⸗ 
wärtig mit größtem Erfolge in Bromberg. Ueber ein Konzert der 
genannten Kapelle in Nakel bringt das „Bromb. Tagebl.“ folgenden 
Bericht: Geſtern, am 13. d. Mts., hatten wir im gefüllten Schützen⸗ 
ſaal den Genuß eines Konzerts der weltberühmten Ungariſchen Zigeuner⸗ 
Kapelle im National⸗Koſtüme unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Domby Karoly aus Turoz (St. Marton) und fühlen wir uns ver⸗ 
anlaßt, das Lob, welches den Künſtlern gebührt und denſelben mit 
ſtürmiſchem Applaus am geſtrigen Abend ſo vielfach kundgegeben wurde, 
an dieſer Stelle beſonders hervorzuheben. Die Aufführung der Piecen 
„La Traviata“, „Czardas“, „Golya kiral“ u. ſ. w. markirten in 
Spiel und Weſen ſo recht den feurigen Charakter der Ungarn, um 
dann in das Adagio überzugehen und mit erneuter Kühnheit wiederum 
das Allegro zu bemeiſtern. Der Violinvirtuoſe Herr Domby Karoly 
machte während ſeiner Solovorträge „Fliehe meine Schwalbe“ und 
„Karneval von Venedig“ den Eindruck eines großartigen Künſtlers, 
derſelbe entlockt ſeinem Inſtrumente die ſchwierigſten Perioden mit 
einer Fertigkeit, daß man behaupten möchte, er ſei mit ſeiner Violine 
in Eins verwachſen. Die Variationen waren herrlich und bezaubernd, 
das Steigen der Töne bis zum Vogelgeſang erreichte einen glänzenden 
Erfolg, ebenſo das kurze Markiren der Töne mit dem Bogen, welches 
den Eindruck des Spielens einer Schlagzither gewann. In zweiter 
Linie gebührt das Lob dem Pedal⸗Cymbaliſten Herrn Domby Sany, 
deſſen Inſtrument bei den Fortepiecen und überhaupt in den Chor- 
ſtücken dem Konzert die Grundlage giebt und war die Fertigkeit 
dieſes Künſtlers bewunderns werth. Auch den übrigen Künſtlern ſei 
das wohlverdiente Lob nicht vorenthalten.“ 

— (Der Gartenſalon des Schützenhauſes) hat 
eine der Jahreszeit entſprechende Veränderung erfahren: der umſichtige 
Schützenhauswirth Herr Gelhorn hat die Eingangswände entfernen laſſen, 
ſo daß die Beſucher jetzt vollſtändig im Freien ſitzen. Das Zeltdach 
wird natürlich zum Schutze gegen die Witterungseinflüſſe beibehalten. 

— (Konzert.) Die Kapelle des Pionier⸗ Bataillons veranftaltet 
am Donnerſtag im Schützenhausgarten einen Strauß- und Millöcker⸗ 
Abend. Konzert⸗Abende, an denen ausſchließlich Muſikſtücke eines 
oder einzelner Komponiſten zur Aufführung gelangen, ſind ſchon ſeit 
langem der lebhafteſte Wunſch unſeres muſikliebenden Publikums; daß 
Herr Kapellmeiſter Reimer dieſen Wunſch ſo bald erfüllte, dafür werden 
ihm unſere Muſikfreunde ſicherlich Dank wiſſen. 

— (Dampferfahrten.) Die Herren John und Huhn 
W morgen wieder Dampferfahrten nach Wieſe's Kämpe und 
iegelei. 

955 — (Auf die infamſte Art) ſucht ſich eine ältere Bettlerin, 
welche nebenbei die Schneiderei betreibt und vom hieſigen Frauen⸗ 
Zweigverein unterſtützt wird, an denjenigen Herrſchaften zu rächen, die 
ſie auf ihren Bettelreiſen entweder kurz abweiſen oder ihr ein nach 
Anſicht der unverſchämten Perſon zu geringes Geſchenk geben. Sie 
paßt nämlich die Herrſchaften ab, wenn fie zufällig im Glacis ſpazieren 
gehen und überſchüttet dieſelben dort mit den gemeinſten Redensarten, 
unbekümmert darum, ob Leute in der Nähe ſind oder nicht. Indem 
wir hiermit das Publikum auf das unſaubere Treiben der Bettlerin 
aufmerkſam machen, empfehlen wir denjenigen Herrſchaften, welche von 
ihr inſultirt werden ſollten, der Polizeibehörde ſofort davon Anzeige 
zu erſtatten, damit die freche Perſon unſchädlich gemacht werden kann. 

— (Berichtigung.) In einem kleinen Theile der Auflage 
der geſtrigen Nummer iſt im Renn⸗Bericht der Name des Lieutenants 
Freiherrn von Recum mit dem eines Lieutenants von Ruckardt ver⸗ 
wechſelt worden, welchen Druckfehler wir hiermit berichtigen. 

— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt, darunter 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Ein intereſſanter Prozeß zwiſchen zwei Heiraths⸗ 
vermittlern) ſteht in naher Ausficht, wenn die betheiligten Per⸗ 
ſonen ſich nicht noch in kurzer Zeit einigen ſollten. Ein Herr 
von H., der nichts zu verlieren, dagegen durch eine reiche Heirath 
nur zu gewinnen hatte, beauftragte zwei Heirathsvermittler, ihm 
eine reiche Partie zu verſchaffen und unterſchrieb bei beiden einen 
Proviſionsſchein von mehreren Tauſend Mark. Der Zufall wollte 
es, daß ihm von beiden Heirathsvermittlern ein und dieſelbe 
Dame, eine wenn auch nicht mehr junge, ſo doch mit irdiſchen 
Gütern reich geſegnete Wittwe aus dem Weſten Berlins, vorge- 
ſchlagen wurde. Die beiden Heirathsluſtigen lernten ſich kennen, 
lieben und — heiratheten ſich vor etwa 14 Tagen. Nun kam es 
zur Proviſionszahlung, auf welche beide Heirathsvermittler zugleich 
Anſpruch erhoben, denn jedem ſoll der Heirathskandidat es zu ver⸗ 
danken haben, daß er zum wohlhabenden Manne geworden iſt. 

Berlin, 17. Mai. (Ueber einen überaus tragiſchen Vorfall) 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“ Die Gattin eines hieſigen Photographen, 
eine junge Frau, mußte eines Frauenleidens wegen ſich einem 
operativen Eingriff unterwerfen. Auf Rath der Herzte, ſich für : 
dieſen Tag in die Umgegend Berlins zu begeben, erwartete der 
in hochgradiger Aufregung befindliche Gatte das Reſultat der | 
Operation in Freienwalde. Dorthin fandte man ihm denn auch 
das Telegramm, welches den glücklichen Verlauf der Operation 
meldete. Das Telegramm aber traf ihn nur noch als Leiche. Die 
Aufregung hatte ihm einen Schlaganfall zugezogen. Die Nachricht 
vom Tode ihres Mannes aber hatte wiederum einen ſo ver⸗ 
nichtenden Eindruck auf die Kranke gemacht, daß auch ſie am 
nächſten Tage ſtarb. 

Glogau, 11. Mai. (Unterſuchung gegen Zahlmeiſter.) Wie 
dem Niederſchl. Anzeiger mitgetheilt wird, iſt das Verfahren gegen die 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſenen Zahlmeiſter noch nicht bei allen 
zum Abſchluß gekomwen. Erſt von dem Ausgang der Unterſuchung 
wird es abhängen, ob dieſelben wieder in Funktion treten können. 

Mannheim, 10. Mat. (Ueber eine Liebestragödie), welche ſich 
in der Umgebung von Mannheim abgeſpielt hat, entnehmen wir einem 
Berichte der Neuen badiſchen Landeszeitung: Der 19 jährige Kauf⸗ 
mann Guſtav Peter und die 17jährige Roſa Kögel, Tochter eines 
Fuhrunternehmers, hatten ſchon in ihren früheſten Kinderjahren Zu⸗ 
neigung zu einander und bereits als Schulkinder gelobten ſie ein⸗ 
ander, ſich Treue bis ans Lebensende zu bewahren. Der erklärliche 
Widerſpruch der um die Zukunft der Kinder beſorgten Eltern gegen 
das Verhältniß eines 19jährigen Jünglings und eines 17ährigen 
Mädchens reizte ſie dermaßen, daß ſie beſchloſſen, gewaltſam zu 
ſterben. Am Sonnabend Haben fie dieſen Beſchluß durch Erſchießen 
ausgeführt. 

Schleswig, 12. Mal. (Diftanze-Ritt.) Schleswig wird, fo 
melden die hieſigen Nachrichten, am 17. d. Mts. das Ziel eines 
Diſtanze⸗Rittes ſein, der von zwei Offizieren des 2. Pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 9 unternommen werden ſoll und deſſen Aus⸗ 
gang die Offizier⸗ und Sportskreiſe in ſpannende Aufregung verſetzt | 
Die beiden Offiziere — der Premier⸗Lieutenant von Bernſtorff und 


zwei betrunkene Individuen, welche auf der Straße Unfug verübten. 
U 


der Sekonde⸗Lieutenant Freiherr v. Meerheimb — wollen am 15. 
d. M. aus ihrer Garniſon Demmin in Vorpommern reiten und 
die 37 Meilen lange Strecke bis Schleswig in drei Tagen zurück⸗ 
legen, — eine Leiſtung, welche ſchon an und für ſich hervorragend, 
noch durch den Umſtand erhöht wird, daß dieſe Herren Pferde reiten, 
welche nicht beſonders auf die Anſtrengungen dieſes Rittes hin vor⸗ 
gearbeitet werden dürfen. 


(Ein Spruch von Victor v. Scheffel.) Die 
Burſcheuſchaft „Allemannia“ zu Freiburg im Breisgau bewahrt als 
koſtbaren Schatz einen Spruch Scheffels, der unſeres Wiſſens noch 
wenig bekannt iſt. Er lautet: 

Nicht raſten und nicht roſten, 

Schönheit und Weisheit koſten, 

Durſt löſchen, wenn er brennt, 

Die Sorgen vertrelben mit Scherzen, — 

Wer's kann, der bleibt im Herzen 
Zeitlebens ein Student! 


Neueſte Nachrichten 2 
Madrid, 17. Mai. Die Königin ift heute von einem 
Sohn entbunden worden. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
94 Berlin, den 18. Mai. 

17.15. 86 | 18 ‚5. 86. 
Fonds: günſtig. N 
Ruſſ. Banknoten *. 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


. 199—95) 200—50 
‘ 199—65 200—25 


101—90 102 
Poln. Pfandbriefe 5% . . , 62—40 62—50 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe a 56—80| 56—90 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


102-50 102—50 
101-20 101—20 
161—25| 161—20 


mm mm ll mm — — —ut—v — — — — 


Weizen gelber: Mai⸗ Juni q 154 152—75 
Septemb.⸗Oktoboboo. Q I160—25158—50 
loko in Newyork en 88", 87 / 

r ya. a ET 135 
Mai⸗ Juni 1 TE 137 136—20 
Juni⸗Juli Fe l 137 —25136—50 
Septemb.⸗Oktob. e 138 

üb? Rai Ja;; ee 43—40 43—20 
Spend obe, 44—800 44—40 

Sünde hen 37—70 36—70 
Mil! N RR 37—80| 36—90 
. ((( A 38 37—20 
Auguſt⸗ September 49—40 38—90 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 17. Mai Getreidebörſe. Wetter: Trübe bei kühler 

Temperatur. Wind SW. 


Weizen Heute war etwas lebhafterer Begehr für Tranſitwaare zu vollen 
theilweiſe etwas höheren Preiſen. Inländiſcher blieb bei reichlichem Angebot 
ziemlich unverändert im Werthe. Bezuhlt wurde für inländiſchen bunt 
126 7pfd. 160 M., hellbunt 126pfb 159 M., 126pfd und 128pfdD. 162 M., 
128pfd. 162 50, 164 M., weiß 125pfd.—127pfd. 163.50 M., Sommer: 123 pfd 
153 M, 127pfb. 157, 159 M., 127 8pfb. 158 M., 129 pfd. 159 M. per To. 
Für polniſchen zum Tranſit bezogen bunt beſetzt 122pfdb. 125 M., bunt bes 
zogen 124 Hpfd. 140 M., hell krank 116pfd. 136 M, bunt alt 120 1pfd. 140 
M., 121 Lpfd. 141 M., bunt 125 6pfo. 142, 143 N., gutbunt 122pfb. 142 
M., 124 Hpfd. 142 50 M. per Tonne. Termine Mai 144 M. bez., Mai-Juni 
143 M. bez., Juni⸗Juli 143 M. bez., Juli-Auguſt 14450 M. Dr, 144 
M. Gd., Sept⸗ Oktober 144 50 M. bez. Regulirungspreis 145 M. 

Roggen. Inländiſcher ſehr gefragt und theurer, Tranſitwaare bei nicht 
allgemeinem Begehr unverändert im Preiſe. Bezahlt iſt für inländiſchen 
120pfd. 127, 127 50 M., 121 2pfd 128 M., für polniſchen zum Tranſit 
119pfd 100 M, 120pfd. und 121pfd. 101 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine Mai⸗Juni inländiſch 12650 M. Gd, unterpolniſch 10150 M. Gd., 
Tranſit 101 M. Gd., Sept.⸗Okt. inländiſch 128 M. Br., 127 M. Gd. 
Tranſit 104 50 M. Br. 104 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 127 
M., unterpolniſch 102 M., Tranſit 101 M. Gekündigt 50 Tonnen Roggen. 


Königsberg, 17. Mai. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loco 39,75 M. Br., 39,50 M. G, 39,50 M. bez, pro Frühjahr 
37.75 M., Br. 39,50 M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 39,75 M. Br., 
39.50 M. Gd, —,— M bez., pro Juni 40,00 M. Br., 39,50 M. 
Gd. —,— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br. 40,00 M. Sb, —,— M. bez. 
pro Auguſt 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd. —— M. be. pro September 
41.50 M. B . Gd., —.— M. bez. 

— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18. Mai 


BT 


ai. 
Barometer Therm. Windrich ge, 
4 St. Sin. 00. e wölkg 8 Bemerkung 
17. 2hp | 758.5 13.5 8W. | 10 
10hp 759.3 11.0 SW. 10 
18. 6ha | 759.2 11.7 SW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Mai. 1,76 m. 


(Geheimniſſe unſeres Organismus.) Während des 
Jahres ſcheidet das Blut fortwährend unbrauchbare Stoffe aus, die, 
wenn ſie nicht rechtzeitig nach außen abgeführt werden, die mannig⸗ 
fachſten und ſchwerſten Krankheiten hervorrufen können. Im Früh⸗ 
jahr und Herbſt iſt aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper 
während des Jahres abgeſetzten, überflüſſigen und die Thätigkeit der 
einzelnen Organe hemmenden Stoffe und Säfte (Galle und Schleim) 
durch eine regelrechte, den Körper nicht ſchädigende Abführkur zu ent⸗ 
fernen und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche durch dieſe Stoff⸗ 
ablage rungen leicht hervorgerufen werden, vorzubeugen. Nicht nur für 
Diejenigen, welche an geſtörter Verdauung, Verſtopfung Blähungen, 
Hautausſchlag, Blutand rang, Schwindel, Trägheit und Müdigkeit 
der Glieder, Hypochondrie, Hyſterie, Hämorrhoiden, Schmerzen im 
Magen, in der Leber und den Därmen leiden, ſondern auch den Ge⸗ 
ſunden oder den ſich für geſund Haltenden kann nicht dringend genug 
angerathen werden, dem koſtbaren rothen Lebensſaft, der unſere Adern 
und Aederchen durchſtrömt, die volle Reinheit und ſtärkende Wirkſam⸗ 
keit durch eine zweckmäßige und regelmäßig durchgeführte Kur vor⸗ 
ſichtig zu wahren. Als das vorzüglichſte Mittel hierzu können Jeder⸗ 
mann die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche 
unſere hervorragendſten mediziniſchen Autoritäten als ebenſo wirkſam 
wie abſolut unſchädlich wärmſtens empfehlen, aufs beſte angerathen 
werden und findet man dieſelben in den Apotheken à Schachtel M. 1. 
Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquert ein weißes 
Kreuz in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


13 Morgen am Buß⸗ und Bettage wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe 
der nächſten Nummer Donnerſtag, 20. d., Abends. 


ee 


U 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850 und § 137 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 31. Juli 1883 be⸗ 
ſtimme ich unter Zuſtimmung des Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſes für den Umfang des 
Regierungsbezirks wie folgt: 


§ 1. In allen denjenigen Gemeinde⸗ zum 


bezirken, für welche gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchulen beſtehen, zu deren Be⸗ 
ſuch die am Orte beſchäftigten Arbeiter 
unter 18 Jahren laut Ortsſtatuts ver⸗ 
pflichtet ſind, ſind die Gewerbeunter⸗ 
nehmer gehalten, jeden bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 
Arbeiter ſpäteſtens am 6. Tage, nach⸗ 
dem ſie denſelben angenommen haben, 
bei der Ortsbehörde zum Eintritt in 
die Fortbildungsſchule anzumelden und 
bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
abzumelden. Die Unterlaſſung der An⸗ 
und Abmeldung wird für jeden einzelnen 
Fall mit einer Geldſtrafe von 1 bis 
9 Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 
§ 2. Gewerbliche Arbeiter, welche in 
einem der im § 1 bezeichneten Ge: 
meindebezirke ihren regelmäßigen Auf⸗ 
enthalt haben und nach dem betreffen⸗ 
den Ortsſtatute zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichtet ſind, den von 
ihnen zu beſuchenden Unterricht aber 
ohne eine nach dem Ermeſſen der Orts⸗ 
behörde ausreichende Entſchuldigung ver⸗ 
ſäumen, durch ungebührliches Betragen 
den Unterricht ſtören, die Schulutenſilien 
oder Lehrmittel verderben oder be⸗ 
ſchädigen, werden mit einer Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt. 
§ 3. Die gleiche Strafe haben Eltern 
oder Vormünder verwirkt, welche ihre 
Söhne oder Mündel von dem Beſuch 
der Fortbildungsſchule abhalten. 
§ 4. Hat ein zum Beſuche der Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichteter gewerblicher 
Arbeiter auf Veranlaſſung des Arbeit⸗ 
gebers den Unterricht verſäumt, ſo hat 
der letztere ihm bei dem nächſten Be⸗ 
ſuche des Unterrichts eine ſchriftliche 
Entſchuldigung mitzugeben. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark für jeden einzelnen Fall 
oder im Unvermögensfalle mit verhält⸗ 
nißmäßiger Haft beſtraft. 
§ 5. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt 
für diejenigen Gemeindebezirke, in welchen 
gewerbliche Fortbildungsſchulen mit obli⸗ 
gatoriſchem Schulbeſuch bereits beſtehen, 
mit dem Tage der Publikation, für die 
übrigen Gemeindebezirke mit demjenigen 
Tage in Kraft, an welchem eine der⸗ 
artige gewerbliche Fortbildungsſchule 
daſelbſt eröffnet werden wird. 
Marienwerder, den 1. April 1886. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung 

Die im Revier Barbarken Jag. 55 
eingeſchlagenen Strauchhaufen, Dach⸗ 
ſtöcke enthaltend, ſollen in dem 


am Sonnabend, 22. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
in der Mühle zu Barbarken ange⸗ 
ſetzten Holzverkaufs⸗Termin zum Verkauf 
geſtellt werden. 

Thorn, den 18. Mai 1886. 
Der Magiſtrat. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir die 
ergebene Mittheilung zu machen, daß 
ich mich am 917955 Platze (Tuch⸗ 
macherſtraße 155, U) als 


= Maler 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige 
Praxis in größeren Geſchäften bin ich 
im Stande, ſämmtliche in's Malerfach 
ſchlagende Arbeiten exakt und ſauber, 
billig und ſchnell auszuführen und bitte 
ich das hochgeehrte Publikum, mich 
gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 

ochachtungsvoll 


W. Steinbrecher. 


NB. Deckendekorationen werden 
nach neueſten Muſtern angefertigt. 


Gut gebraunte 


r Manuerſteine ww 
billigſt bei S. Bry. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 


und ift von höchſt angenehmem ag 
u 


geruch. Preis à Stück 50 Pf 
haben bei Adolf Leetz. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
A. Baehring zu Thorn iſt am 


17. Mai 1886 
Nachmittags 1 Uhr 15 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Fehlauer hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


17. Juni 1886. 


Anmeldefriſt bis zum 


20. Juni 1886. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


8. Juni 1886 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 


Freitag den 2. Juli 1886 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, Termins⸗ 

zimmer Nr. 4. 

Thorn, den 17. Mai 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band J Blatt 
53a auf den Namen des Schuhmacher: 
meiſters Bartholomäus Wittkowski 
zu Thorn, welcher mit Josephine geb. 
Roslowska in Ehe und Gütergemein- 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn, 
Bromberger Vorſtadt belegene Grundſtück 


am 19. Juli 1886 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,25 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4246 Hektar zur Grundſteuer, m 


Bekanntmachung. 


696 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 10. Mai 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


PrER 1 0 
zu Inowraz!n« 
Eine eleganteEquipage 


nt & Pferden u. nhl. Geschirr 


10,00 0 In 


Eine elegante Equipage 
nt 2 Pferden u. conpl. Geschirr 


5060 In 
34 all Reit. Wageupferde 


500 sonstige werthvolle Gewinne, 


Inowrazlawer 
Pferdeloose à 1 mark, 


11 Loose für 10 Mark, 90. weisurazon) 


sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen dureh 


F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20. 
Looſe find auch zu beziehen durch 
O. Dombrowski, Thorn. 


Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall⸗, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall⸗ 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
Lin Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Felih jun. in Brünn 


— —-— En 


Eiſerne 
Gartenmöbel 


verkauft billig 


Franz Zährer 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


— 


Anſtellungsberechtigte Militär⸗An⸗ 
wärter oder Penſionäre, welche als 
Hilfsaufſeher im Zollabfertigungsdienſte 
gegen Bezug von 2 Mk. 50 Pf. Diäten 
beſchäftigt zu werden wünſchen, können 
ſich bei der hieſigen Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle an der Weichſel zur Annahme 
melden. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend, 22. Mai d. J. 
Vormittags 10 Ahr 


werde ich vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt 


1. ein Plüſchſopha, 
2. zwei Plüſchſeſſel, 
3. einen mah. Sophatiſch 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Culmſee den 18. Mai 1886. 
Bnrtelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Die meiner Frau 
ſeitens der Frau 
Droſchkenbeſitzer Bönke nach: 
getragenen Verläumdungen er: 
kläre ich für vollſtändig aus der 
Luft gegriffen und warne ich 
Jedermann mit Androhung der 
ſofortigen Klage vor Weiter⸗ 
verbreitung. Gegen die p. 
Bönke habe ich übrigens die 
Klage bereits eingereicht. 
Ibröse jun., Gaſtwirth. 


deinen geehrten Kunden zur ge⸗ 
M fälligen Nachricht, daß von 


Mittwoch den 19. Mal or. täglich 
feinſtes 


Wiener Gebäck 


in meiner Bäckerei zu haben iſt. 
Hochachtungsvoll 


Robert Schwartz 


Bäckermeiſter, 
Bromberger Vorstadt. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, beltnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiven behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westero th, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
eine kleine Wohnung und ein möbl. 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Vorläufige Anzeige! 
Schützenhaus-Garten 


In der zweiten Hälfte des Juni 


r CONCERT we 


der erstem und echten ungari- 
schen Zigeunerkapelle, unter 


Direktion des Primas 
Benczy Gyula. 


Es ist dies dieselbe Kapelle, welche 
in Berlin über 100 Concerte bei aus- 
verkauften Häusern gab und auf der 
Ausstellung zu Brüssel und Bordeaux 
mit sensationellem Erfolge concer- 
tirte. — Nach dem Urtheile der be- 
deutendsten Musikkritiker nimmt die 
Kapelle des 


Benczy Gyula 


unter den Zigeunerkapellen zweifel- 
los die erste Stelle ein, sie steht 
in künstlerischer Hinsicht 
einzig da. 

Ich erlaube mir das hochgeehrte 
Publikum, welches von der packenden 
Gewalt dieser Musik, — Kapelle 
spielt auch moderne Compositionen — 
ohne jeglichen Zweifel faseiniert 
werden wird, schon jetzt auf dieses 
eigenartige, höchst interessante und 
doch musikalisch bedeutende Con- 
cert ganz besonders aufmerksam zu 
machen. 

Es findet nur ein Concert statt. 

Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 
B 3 5 
Gerlinerz 22 


veranſtaltet vom Union⸗Club. 


Nächſte Ziehung am 28. Mat d. J. 
1329 Gewinne, 


darunter Hauptgewinne l. W. v. 


S O Mark 
4 0 0 0 Mark 
20 0 0 Mark 
10 0 0 Mark 


Sämmtliche Gewinne 90 % efettinen Werlh. 


Looſe a 2 Mark k dz 


u allen durch 

Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu beziehen 

durch F. A. Schrader. 
Hannover, Gr. Pacthofſtraße 29. 


Looſe à 2 Mk. zu der am 28. 
Mai ſtattfindenden Ziehung, ſowie 
Voll⸗Looſe à 3 Mk. zu den am 
28. Mai und 22. Juni ſtatt⸗ 
findenden Ziehungen ſind auch zu 
beziehen durch C. Dombrowski, 
Thorn. Gewinnplan gratis. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Garten iſt in meinem Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Schulſtraße 113, ſofort 
zu ver miethen. G. Soppart, 
Gerechteſtraße 95. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Mittheilung, daß ich eine 


Niederlage 


meiner 


Molkerei Produkte 


in dem Hauſe 


Neustadt, Bacheſtraße Nr. 386 
„Im neuen Gewölbe“ 
Daſelbſt iſt täglich friſch zu haben: 


Butter, Käſe, Nuttermilch, ſaure und ſüße Sahne, Schlag- 
Sahne u. ſ. w. 


eingerichtet habe. 


Hochachtungsvoll 5 
H. Weier 
Dampf- Mollereibeſttzer. 


derer 


ifon- o Thorn. 
Saler Ra 
Abends 7 Uhr 


U 
Generalversammlund- 
Vorſtandswahl ꝛc. —. 


Fechtverein. Jeden Miu 


müthliches Zuſammenſein bei Ju 


H. Leipolz 


M 
hat noch einige Klavieritunde! 4 
beſetzen. Bromb. Vorst. 128, U. 


2 Treppen. 
B 


Bettfedern-Lager 


Harry Unna in Altona 

verſendet zollfrei gegen Nachnahne 

(nicht unter 10 Pfd.) gute nel 
Vettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
Vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdaunen nur 1,60 N 
= prima Ganzdaunen nur 2,50 J 
Verpackung zum Koſtenp ren 
ei Abnahme von 50 Pfd. 5 % Ran 
RNichtkonvenirendes wird bereitwillig 
Mn umgetauſcht. 


E 
N 


15 Te 
Morgen Mittwoch am Bettag 


von 3 Uhr Nachm. ab 


Dampfer fahrten 


; „ nach 1 gelti 
wieſe's Kämpe u. Ziegel 
John & Hub 


Schützenhausgartel' 
Donnerſtag den 20. 


| me 
Streich⸗Coneh, 
oel ir ne e 
Bataillons Nr. — 
nen 9 pe ab Schult, Ble 


* pie 
Der von Herrn Bähring innegeh! 
Lagerplatz 
iſt zu verm. Ww. Milde 
fr. Vorderzimmer, 7 0 Ey) 
geeignet, zu verm. Seglerſte 
Rob. Melee 
. möblirtes Zimmer, Ka . 
Burſchengelaß, pazterte, fe 319, 


Mai zu vermiethen Culmerſtr 
Möbl. Zimmer. 8½ 
zu vermiethen El iſabethſtraße⸗ 125 
1 Wohnung, beitehend aus 3 I N 
Entree, Balkon nebſt Zubeb) ar) 
vermiethen beim Bauunternehme Thor, 
Rooseler, Gr. Moder, vd. Lede 
Ein reſp. zwei möblirte En II 
vermiethen. Gr. Gerberſtr. 11 
Eine ummeriwohnun gal 
Zim., Entree, Küche a neh 


Hirichfeld’ichen Spritfabril. 


Mühlen Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courank - 


(Ohne Verbindlichkeit.) 


v 
17.5. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. art. . 
1500 


5, Möbel-, Spiegel- und ee 

N e eizengries Nr. 2 1 

Polſterwaaren-Fager !?“ 8 ee, 

2 5 f n S wWeienmehl 000 14, 1130 

in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit Weizenmehl 00 weiß Band 12,20 u 

bitlige Preise Weizenmehl 00 gelb Band 1180 70 

Weizenmehl o 15 100 

Weizen⸗Futtermehl 140 kr 

K. Schall Weizen⸗Kleie 4 90 1040 

5 FE CI, | Roggen, Mehl Nr. 0 10,2 900 

Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 0 ii 0/1 350 900 

oggen⸗Mehl Nr . ö 

rer 10 1 
= Roggen⸗Schro er: 760 4 

ndlung O. P a er 0 | ja 

Uprenhandiung C. Preiss Ahnen , 
7 ſten⸗ N N H * „ 

Väcker- und Attthornerſtr.-Ecke. Gerken . 0 % 

Empfehle mein reichhaltiges Lager von Gerben raue ar 4 120 1 

Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11.20 190 

hren aller Art. BE mas 0 

Beſonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von] Gerſten⸗Grütze Nr. 1 120 a 

Gustav Beoker'ſchen Regulateuren aufmerkſam. Da ich meine Waaren Gersten Hrüte Nr 5 1180 1% 

per Kaſſa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieſelben be⸗ Saen Auge eh 7.20 4% 

deutend billiger als alle anderen Geſchäfte abzugeben. Gerſten⸗Futtermeg gt 2 100 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. Bulgare ., | 1000.10 
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